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EDITORIAL 

Das wichtigste Projekt im Jahr 2015 war die Fortset-
zung der Einführung der statischen Waldgrenzen 
ausserhalb der Bauzone. Nach dem Start im Früh-
jahr 2014 wurden bis Ende 2014 die Waldgrenzen 
von 57 der gesamthaft 80 Gemeinden öffentlich auf-
gelegt. Im Verlaufe des Jahres 2015 wurden in allen 
übrigen Gemeinden die statischen Waldgrenzen 
aus serhalb der Bauzonen bearbeitet und öffentlich 
aufgelegt. Zudem wurden wo nötig Einsprachever-
handlungen geführt. Bis Ende 2015 wurden die sta-
tischen Waldgrenzen ausserhalb der Bauzonen in 
61 Gemeinden vom Departement für Bau und Um-
welt schliesslich in Kraft gesetzt. Das Projekt dürfte 
im Verlaufe des Jahres 2016 abgeschlossen wer-
den.

Witterungsmässig sind im Allgemeinen einmal 
mehr die Starkniederschläge und die damit verbun-
denen enormen Regenmengen im Zeitraum Mai 
und Juni aufgefallen. Negativer Höhepunkt dabei 
war das Unwetterereignis von Mitte Juni, das ein-
zelne Thurgauer Gebiete – mitunter auch Wald – 
sehr stark traf. Danach folgte das pure Gegenteil, 
nämlich eine extrem heisse und trockene Phase im 
Juli und August. Für die Waldgesundheit sind sol-
che trockenen und heissen Phasen nicht förderlich. 
Dennoch war das Jahr 2015 hinsichtlich Forst-
schutz ein unauffälliges Jahr. Man konnte zwar 
deutlich mehr Borkenkäfer bzw. Käfernester fest-
stellen als im Vorjahr, aber das angefallene Käfer-
holz stellte nach wie vor eine verhältnismässig ge-
ringe Menge dar. Im Berichtsjahr traten keine 
exotischen Schädlinge wie der Asiatische Laub-
holzbockkäfer (ALB) neu auf. Dennoch ist weiterhin 
höchste Achtsamkeit im Umgang mit möglicherwei-
se kontaminiertem Material geboten. Zur Eschen-
welke gibt es aus dem Wald nichts wesentlich Neu-
es zu berichten. Dies darf indessen nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass die Lage einerseits gebiets-
weise nach wie vor sehr ernst ist und andererseits 
die Forschung leider bislang keine neuen Erkennt-
nisse vorlegen kann.

Anlässlich der Lehrabschlussfeier der Forstwart-
lernenden konnten Anfang Juli 2015 alle elf zu den 
Schlussprüfungen angetretenen Lernenden das 
Fähigkeitszeugnis entgegennehmen, vier von ihnen 
erhielten gar das Diplom. Diese jungen Waldfach-
leute haben damit bewiesen, dass sie mit grosser 
Begeisterung im Wald arbeiten und über viel Poten-

zial verfügen. Es bleibt zu hoffen, dass einige von 
ihnen als motivierte und engagierte Forstwarte – 
oder künftig gar als Forstwart-Vorarbeiter oder 
Förster – der Forstbranche und dem Wald erhalten 
bleiben.

Beim Holzmarkt hat sich die Situation gegenüber 
2014 mit der Aufhebung des Euromindestkurses 
Mitte Januar nochmals deutlich verschlechtert. Nicht 
verwunderlich ist, dass in der Folge die Holznut-
zungsmenge mit rund 130 000 Kubikmetern Holz, 
davon 58 % Nadelholz und 42 % Laubholz, die tiefs-
te Nutzungsmenge seit über 20 Jahren darstellt 
(Vorjahr: 135 700 Kubikmeter). Viele Waldbesitzer 
und Forstbetriebe sehen sich mit einer desolaten Er-
tragslage konfrontiert. Und leider besteht kaum Aus-
sicht auf Besserung. Der internationale Holzmarkt 
bedeutet für das Hochpreisland Schweiz und die 
darin agierenden Waldbesitzer bzw. Forstbetriebe, 
dass man einem Kampf mit ungleich langen 
Spiessen ausgesetzt ist. Dennoch versucht der 
Forstdienst weiterhin, die Waldeigentümer für die 

Holz für die Holzindustrie bzw. für die gesamte Holz-
kette verfügbar zu machen. Immer deutlicher wird 
aber auch, dass man sich seitens Waldbesitzer 
mehr denn je Gedanken zu Alternativen wie «Stillle-

nach Lösungen zu suchen, die eine Verbesserung 
der Situation bewirken können.

Abschliessend ist der Einsatz für den Thurgauer 
Wald im vergangenen Jahr zu verdanken. In erster 
Linie geht dieser Dank an alle engagierten Waldei-
gentümer. Ein weiterer Dank geht an die politischen 
Verantwortungsträger von Kanton und Gemeinden. 
Indem sie den Wald mit seinen vielseitigen – aus 

ihre Überlegungen und Entscheide miteinbeziehen, 
würdigen sie die Arbeit der Waldeigentümer und des 
Forstdienstes. Ein spezieller Dank geht an die 
Hauptakteure im Thurgauer Wald, nämlich die Re-
vierförster sowie das Fachpersonal in den Forstbe-
trieben. Diese setzen sich täglich und unermüdlich 

intakten Wald ein.

Daniel Böhi 
Kantonsforstingenieur
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1 FORSTDIENST 
1.1 Forstamt
Nachdem Kreisforstingenieur Urban Hettich das 
Forst amt Thurgau auf Ende 2014 verlassen hatte und 
die Stelle des Leiters des Forstkreises 1 für einige 
Monate vakant war, startete am 1. März 2015 Peter 
Rinderknecht aus Zürich als Kreisforstingenieur im 
Forstkreis 1. Er arbeitete zuvor bei der Abteilung Wald 
des Kantons Aargau im Bereich forstliche Planung 
und Waldbau. Ansonsten gab es auf dem Forstamt 
im Jahr 2015 keine personellen Veränderungen.

1.2 Forstreviere
Am 1. Oktober 2015 trat Revierförster Ruedi Schum 
in den wohlverdienten Ruhestand. Er war seit April 
1978 und damit seit 37 Jahren Förster im Forstre-
vier Güttingen. Als Nachfolger wurde Urs Fuchs aus 
Pfyn gewählt, der schon seine Ausbildungen zum 
Forstwart und sein Praktikum während der Förster-
schule im Thurgau absolviert hatte. 

Dessen Namensvetter Urs Fuchs aus Benken 
SG, seit dem Jahr 2013 Förster im Forstrevier See-
rücken, verliess den Thurgau im Jahr 2015 bereits 
wieder, um in seiner Heimatregion eine Re-
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vierförsterstelle bei der Ortsbürgergemeinde Rap-
perswil-Jona anzutreten. Als Nachfolger für die Re-
vierförster- und Betriebsleiterstelle im Forstrevier 
Seerücken wurde Stefan Bottlang aus Waltalingen 
ZH gewählt. Er hatte zuvor, seit seiner Ausbildung 
zum Förster im Jahr 2013, als Vorarbeiter und Be-
triebsleiterstellvertreter bei der Bürgergemeinde Er-
matingen gearbeitet.

Tief betroffen musste der Thurgauer Forstdienst im 
Januar 2015 vom schweren Herzinfarkt von Hans 
Schrakmann, Revierförster und Betriebsleiter im 
Forstrevier Aadorf-Tänikon, Kenntnis nehmen, an 
dessen Folgen er Mitte März verstarb. Auf Anfang 
November übernahm daraufhin Jonas Sollberger 

revier Aadorf-Tänikon.
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2 WALDPFLEGE UND HOLZNUTZUNG 

damit leicht weniger als im Vorjahr, was dem rück-

Vorjahr kaum verändert, die Flächen der Dickungs-
-

sich wie folgt auf:

Zusätzlich wurde Waldrand auf einer Fläche von ca. 
16 Hektaren resp. einer Länge von ca. 16 Kilometern 

-
de auf 19 Hektaren eine Wertastung durchgeführt 
(2014: 36 Hektaren). 

Vorjahr wieder etwas abgenommen. Mit gesamthaft 

resp. 10 % weniger benötigt als im Vorjahr. Der 
Nadelholz anteil betrug mit 34 745 Stück 44 % (Vorjahr 
auch 44 %). Mit 25 435 Stück wurden dabei am meis-

2637 Tannen sowie lediglich 125 Föhren und zusätz-
lich 3415 Jungbäume weiterer Nadelholzarten. Bei 
den gesamthaft 44 858 Laubbäumen handelte es sich 
bei mehr als der Hälfte der Bäume um Eichen (24 524 
Stück). Hinzu kamen 9275 Ahorne, 465 Buchen und 
10 024 Jungbäume weiterer Laubbaum arten. Eschen 

Im Jahr 2015 wurden im Thurgau 129 879 m3 Holz 
geerntet (Vorjahr 135 704 m3). Das ist der tiefste 
Wert seit über 20 Jahren. Der Wert entspricht 
6,6 m3

Wald lag die Nutzungsmenge pro Hektare mit 
7,1 m3 höher als jene im Privatwald mit 6,2 m3 pro 
Hektare. Es wurden 75 537 m3 (entspricht 58 %) Na-
delholz und 54 342 m3 (entspricht 42 %) Laubholz 
geerntet. Die Anteile sind fast identisch wie im Vor-
jahr. 61 632 m3 resp. 47 % wurden als Stammholz, 
62 806 m3 resp. 48 % als Brennholz und 5441 m3 
resp. 4 % als Industrieholz verkauft. Der Energie-
holzanteil hat damit erstmals seit langem leicht ab-

genommen, er ist aber nach wie vor höher als der 
Stammholzanteil. Der Industrieholzanteil hat ge-
mäss dem langjährigen Trend nochmals abgenom-
men. Beim Laubholz betrug der Brennholzanteil 
82 %, der Stammholzanteil lediglich 18 % und es 
gab kein Industrieholz. Beim Nadelholz waren es 
69 % Stammholz, 24 % Brennholz und 7 % Indus-
trieholz. Der Schnitzelholzanteil am Gesamtener-
gieholz liegt bei 62 % und damit wieder deutlich 
höher als im Vorjahr mit eher tiefen 54 %. 70 % des 

Lichtungen an, nur 30 % bei Verjüngungsschlägen, 
das ist der tiefste Wert der letzten Jahre.
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3  FORSTLICHE PLANUNG UND BEITRÄGE 

17 Jahre nach der letzten Stichprobeninventur im 

1998 ist im Herbst 2015 die Erhebung erneuert wor-
den. Um ausreichend präzise Informationen zu ge-
winnen, wurde wieder das bestehende 100×100- 
Meter-Stichprobennetz verwendet. Damit haben die 

angelaufen und dort jeweils im Umkreis von zehn 
Metern bei allen Bäumen ab einem Brusthöhen-
durchmesser von 12 Zentimetern die genaue Lage, 
die Baumart und den Durchmesser erfasst. Die Da-

ten dieser Erhebungen dienen der Ermittlung von 
Holzvorrat, Zuwachs sowie Baumartenverteilung; 
weiter sind sie die wichtigste Eingangsgrösse zur 
Herleitung des Hiebsatzes. 

Zusätzlich zu den Erhebungen im Forstrevier 

Waldreservat Dietenhuser/Escherhau eine Stichpro-
benerhebung auf dem vorhandenen 100× 100-Me-
ter-Stichprobennetz gemacht, um den Zustand zum 
Zeitpunkt der Reservatsausscheidung zu kennen 
und um künftige Entwicklungen belegen zu können.

3.1.2 Biodiversität
Nach der erfolgreichen Inkraftsetzung des Natur-
waldreservats Dietenhuser/Escherhau in der Gemein-
de Steckborn im Jahr 2014 lag für den Forstdienst das 
Augenmerk auf dem Waldteil Althau der Gemeinde 
Berlingen. Auch hier ging es um die sorgfältige Abklä-

ebenfalls als Naturwaldreservat für 50 Jahre aus der 
Nutzung genommen werden können. Die Gemeinde 
Berlingen hat schliesslich an der Gemeindeversamm-
lung vom Dezember 2015 dem Projekt mit einer Wald-

-

und Inkraftsetzung im Jahr 2016 weiterlaufen kann. 

Nach intensiven, langjährigen Abklärungen konnte 
im Jahr 2015 die Schutzanordnung für das neue 

verteilt auf drei Waldteile, in Kraft gesetzt werden. 
Damit wird in den Wäldern entlang des Bodensees 
ein weiterer wichtiger Trittstein der geschützten 

und der Region Kreuzlingen gesetzt. 
Mit vier neuen Altholzinseln von insgesamt 6,1 

Hektaren Fläche ist der Fortschritt bei diesen 

der Stand über den ganzen Kanton bei 81 Hektaren 
(Zielgrösse 200 Hektaren). 
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Programm Wald-Biodiversität  Fr. 698 426.–
Programm Schutzwald (inkl. Ufergehölze)  Fr. 241 917.–
Programm Schutzbauten  Fr. 457 931.– 

Gemeinwirtschaftliche Abgeltungen (Revierbeiträge) Fr. 2 890 000.–
Borkenkäferbekämpfung (Überwachung) Fr. 1600.– 
Forstschutz (Neophytenbekämpfung, via Forstamt)  Fr. 563.–
Sicherheitsholzerei entlang Staatsstrassen Fr. 20 080.– 
Beiträge an Unterhalt Forsthöfe  Fr. 35 000.– 
NFA-Beiträge (Details siehe Kapitel 3.2.2) Fr. 2 536 010.–

Seit 2008 wird am Immenberg ein achtjähriges 

grundsätzlichen Ziel, lichte Waldstrukturen zu er-
halten, um die Artenvielfalt von Fauna und Flora zu 
fördern. Zum Abschluss und als Basis für weitere För-
dermassnahmen wurde ein seit 2000 laufendes Moni-
toring ausgewertet. Es bestätigt den besonderen öko-
logischen Wert dieses steilen Südhangs und belegt, 

-

die Lebensräume und die ausgewählten Arten wurden 

weitgehend erreicht. Pro Natura Thurgau als Projekt-
-

passtes, reduziertes Förderprojekt für die nächsten 
zwei NFA-Perioden zu entwerfen, um sicherzustellen, 

-
führend eingesetzt werden. 

Mit Dienstleistungen hat das Forstamt auch die 
seit 2005 zweite Erhebung der Mittelspechte im 
Thurgau unterstützt. Die Ornithologen haben für 
rund 170 Brutvogelpaare einen sicheren Nachweis 
erbringen können, was gegenüber 2005 eine Ver-
doppelung bedeutet. 

Bei den Schutzbauten wirkten sich drei Rutsch-
sanierungen bei Kantonsstrassen sowie ein Hang-
rutsch bei der SBB-Linie am Weissen Felsen bei 
Berlingen deutlich aus. Die übrigen Beiträge be-
wegten sich im Rahmen der Vorjahreszahlen. 

Mit dem Abschluss 2015 konnte auch über die 
Vierjahresperiode NFA 2012–2015 Bilanz gezogen 
werden. Für alle vier NFA-Bereiche erhielt das Forst - 
amt in dieser Zeitspanne Bundesbeiträge von 
4 310 400  Franken und gab an Kantonsmitteln 
4 656 632  Franken aus. In den Controlling-Berichten 
an das Bundesamt für Umwelt (BAFU) konnte das 

Forstamt mit Ausnahme der Altholzinseln die er-
reichten Zielwerte darlegen. 

Mit dem BAFU wurden im Jahr 2015 auch die 
Programmvereinbarungen für die dritte NFA-Perio-
de 2016–2019 ausgehandelt. Mit den strategischen 
Vorgaben des Bundes wurden realistische Zielwer-
te für den Kanton festgelegt. Das Beitrags angebot 
entspricht überwiegend auch den parallel dazu auf 

-
nehmigten Kredit des Grossen Rates vom Dezem-
ber 2015 sind für die Jahre 2016–2019 folgende 
Finanzen vorgesehen: 4,36 Millionen Franken für 

3.2 Beiträge
3.2.1 Übersicht Beiträge 2015



Periodische Wiederinstandstellung von Waldstrassen  Fr. 5120.–
Güterzusammenlegungen (Schurten) Fr. 325 000.–
Sanierungen von Unwetterschäden  Fr. 20 055.– 
Sanierung Bildungszentrum Wald Maienfeld  Fr. 129 363.–

 

Zulasten der Investitionsrechnung wurden im Jahr 2015 nachfolgende Beiträge ausgerichtet:

Biodiversität (insbesondere Reservate, Altholzinsel, 
Waldränder, Arten und Lebensräume) und 1,01 Mil-
lionen Franken für den Schutzwald. Im Kredit ent-
halten ist auch eine Position für Schutzbauten, die 
aber aus praktischen Gründen nicht auf die Reviere 
verteilt ist, sondern im Bedarfsfall verwendet wird. 

An den Beiträgen beteiligt sich der Bund mit durch-
schnittlich rund 44 %, der Rest sind kantonale Mittel. 
Die Politischen Gemeinden werden nicht beteiligt, 
ausser es handle sich um ungedeckte Kosten bei 

-
halt, die infolge erschwerten Bachzugangs (durch 
Siedlungsentwicklung, Einzonungen o. ä.) verur-
sacht werden.

Die Bewältigung der Unwetterschäden vom  
14. Juni 2015 (insbesondere Kradolf-Schönen-
berg und Umgebung) koordinierte das Amt für 

die beitragsberechtigten Massnahmen ohne eine 
Belastung des Forst amtes. 
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4.  WALDERHALTUNG  

Auf Bundesebene wurden im Jahr 2015 hinsichtlich 
der NFA-Programmvereinbarungen für die Pro-
grammperiode 2016–2019 geringfügige Anpassun-
gen an der bundesrätlichen Verordnung zum  
Waldgesetz beschlossen, welche mehrheitlich per  
1. Januar 2016 in Kraft treten sollen (siehe Art. 5 
Abs. 3, Art. 15 Abs. 1, Art. 18 Abs. 4, Art. 22 Abs. 3, 
Art. 38a, Art. 39 Abs. 5 und Art. 43 Abs. 1 WaV;  
SR 921.1). 

Im September 2015 ging eine weitere Revision 
der eidgenössischen Waldverordnung in die Ver-

nehmlassung. Anlass dazu gab die seit 2013 ge-
plante Änderung des Bundesgesetzes über den 
Wald, welche sich bis Ende Jahr noch in der parla-
mentarischen Beratung befand. Schwerpunkte der 
Verordnungsrevision sind die Verhütung und Be-
hebung von Waldschäden, die Anpassung an den 
Klimawandel sowie die Stärkung der Holznutzung. 
Die vorgesehenen Änderungen folgen fast durch-
wegs aus der geplanten Gesetzesrevision und wer-
den somit keine weitergehenden Auswirkungen  
haben.

Das Verfahren zur Festlegung der statischen Wald-
grenze ausserhalb der Bauzonen (SWG) wurde  pa-
rallel zur periodischen Nachführung der amtlichen 
Vermessung und zur Einführung des Bezugsrah-
menwechsels (Landeskoordinaten) durchgeführt. 

 
24. Juni 2015 konnte die letzte Etappe von 15 Ge-
meinden aufgelegt werden. Aus den 80 Gemeinden 
gingen rund 90 Einsprachen gegen den statischen 
Waldrand beim DBU ein. Der Rechtsdienst des De-
partementes bearbeitet zusammen mit dem Forst-
amt die Einsprachen. Bis Ende 2015 konnte die 
statische Waldgrenze bereits in 61 Gemeinden in 
Kraft gesetzt werden.

Im Jahr 2015 waren im Bereich Walderhaltung 755 
Geschäftsfälle zu bearbeiten (Vorjahr 731). Im Rah-
men der verwaltungsinternen Vernehmlassungsver-
fahren beurteilte das Forstamt 307 Baugesuche 
(Vorjahr 217); davon 31 Objekte im Wald und 276 
Objekte im gesetzlichen Waldabstandsbereich. Im 
Verlaufe des Jahres sind 13 (Vorjahr 10) Rodungs-
gesuche eingegangen. Bis Ende Jahr wurden insge-
samt 8 Rodungen für die Erfüllung wichtiger öffentli-
cher Aufgaben bewilligt, fünf Gesuche waren noch 

-

Rodungen); im Vorjahr waren es 1,19 Hektaren. 

Waldfeststellungen (AWB + SWG) 71
Rodungen bewilligt 8
Rodungen pendent 5
Baugesuche   307
Rekurse 7
Mitberichte   278
Schlagbewilligungen 68
Forstpolizeiliche Massnahmen 11
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Die Witterung im Jahr 2015 war von Extremen ge-
prägt. Der Jahresbeginn präsentierte sich erneut 
ausserordentlich warm und feucht und damit für die 
Holzereiarbeiten ungünstig. Im Verlaufe des Janu-
ars und Februars wurde es dann zeitweise doch 
etwas winterlich, wobei längere, wirklich kalte Ab-
schnitte ausblieben. Der März zeigte sich dann zu-
erst freundlich und mild, später wechselhaft. Am  
31. März zog Sturm Niklas über die Schweiz und 
verursachte im Thurgau vielerorts einzelne Sturm-
schäden. Mitte Juni folgte ein extremes Nieder-
schlagsereignis, welches vorwiegend die Region 
Wil betraf und zu zahlreichen massiven Über-
schwemmungen führte, so auch in den Thurgauer 
Gemeinden Kradolf-Schönenberg und Bettwiesen. 

Im Juli folgte daraufhin eine der längsten, wärmsten 
und niederschlagärmsten Hitzeperioden seit Mess-
beginn. Aufgrund dieser langanhaltenden extremen 
Trockenheit und Hitze bestand dann auch über ei-
nen langen Zeitraum eine erhebliche Waldbrandge-
fahr. Mittels mehrere Medienmitteilungen wurde die 
Bevölkerung darauf aufmerksam gemacht und auf 
Verhaltensregeln resp. Vorsichtsmassnahmen hin-
gewiesen. Auf ein Feuerverbot, wie dies zahlreiche 
andere Kantone erlassen mussten, konnte im 
Thurgau aber verzichtet werden. Auch der Herbst 
war insgesamt äusserst niederschlagsarm, und ins-
besondere gegen Jahresende waren die Tempera-
turen wieder aussergewöhnlich hoch, womit ein 
weiterer sehr milder Winter begann.

Die durch den Buchdrucker befallene Menge Fich-
tenholz hat 2015 auf 6300 m³ zugenommen (Daten-
grundlage Umfrage bei den Revierförstern, Zeit-
raum Oktober 2014 bis September 2015). Im 
Vorjahr war die Schadholzmenge mit 2500 m³ noch 
deutlich tiefer gewesen. Die Hitzeperioden und die 
ausgeprägte Trockenheit des Sommers 2015 ha-

ben die Fichtenbestände geschwächt und für einen 
Befall anfällig gemacht. Nach einer kontinuierlich 
tiefen Anzahl bei den neu entstandenen Borkenkä-
fernestern in den letzten Jahren sind die neu ent-

Im Vorjahr betrug die Anzahl der neuen Käfernester 
lediglich 46. 
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Aufgrund des Sturmereignisses Niklas im Frühjahr 
und aufgrund von weiteren, kleineren, aber lokal 
starken Stürmen im Frühsommer sowie aufgrund 
des aussergewöhnlich heissen und trockenen Som-
mers mit entsprechender Entwicklung der Borken-
käferpopulation lagen die Zwangsnutzungen im 
Jahr 2015 gemäss Forststatistik wieder deutlich hö-

3 
resp. 12 % der Gesamtnutzung als Zwangsnutzun-
gen an. Die Zwangsnutzungen wurden zu 43 % 
durch Insekten ver ursacht, zu 49 % durch Sturm-
schäden, zu 4 % durch Schnee und zu 5 % durch 
andere Ursachen. Im Übrigen mussten auch 
Eschen aufgrund der Eschenwelke genutzt werden.
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Seit dem Jahr 2001 wird über den ganzen Kanton 
-

chen die Entwicklung der Waldverjüngung beob-
achtet. Dabei wird ermittelt, wie gross der Anteil 

Jahr 2011 wurde der Erhebungsumfang von 20 auf 
zehn Flächen pro Jahr reduziert. Es werden aber 
weiterhin 20 Flächen untersucht, wobei diese nur 
noch im Zweijahres-Turnus zu je zehn Flächen auf-
genommen werden. 

Fünf der zehn im Jahr 2015 erfassten Flächen 
werden seit 2006, fünf seit 2011 untersucht, und alle 
wurden zuletzt im Jahr 2013 aufgenommen. Die Er-
hebungen sind in den Monaten März und April vor 
dem Blattaustrieb durchgeführt worden.

-
nahme abgenommen. Der Gesamtverbiss über alle 
Flächen und Baumarten beträgt 15 % (+/–3 %) und 
liegt damit im Bereich des Vorjahres (16 %). Der 
Wert ist zudem identisch mit jenem im Jahr 2013 
auf den gleichen zehn Flächen; die Verbisssituation 
hat sich also im Mittel nicht verändert. Bei der Tanne 

erfreulich ist. Insgesamt können sich die Baumarten 
Fichte, Esche, Ahorn und Buche gut behaupten. Bei 
der Eiche und der Tanne liegt der Verbiss im Bereich 
des Grenzwertes. Aus forstlicher Sicht bewegt sich 
die Verbissintensität insgesamt also auf einem trag-
baren Niveau, gewisse Baumarten müssen aber vor 
dem Wildverbiss geschützt werden.

Zusätzlich zu den statistischen Erhebungen der Ver-
jüngungskontrolle geben die Revierförster jährlich 
eine gutachtliche Beurteilung zur aktuellen Verbisssi-
tuation in allen Jagdrevieren ab. Dabei wird die Ver-

-
keit und bezüglich Verbissschäden beurteilt und 
darauf abgestützt pro Jagdrevier ein Vergleich mit 
dem Vorjahr und eine Gesamtbeurteilung gemacht. 

In rund 76 % der Jagdreviere wurde der Verbiss 
von den Revierförstern als tragbar beurteilt (Vor-
jahr 67 %), in 3 % als tragbar bis zu hoch (Vorjahr 

14 %) und in 20 % als zu hoch (Vorjahr 16 %). In 
keinem Revier wurde der Verbiss als zu hoch bis 
untragbar eingestuft (Vorjahr auch 0 %); in 1 % der 
Jagdreviere (Vorjahr 3 %) wurde der Verbiss aber 
als untragbar eingestuft. 

Die Resultate der statistischen Verjüngungskont-
rolle sowie jene der gutachtlichen Wildschadener-
hebung dienen der Jagd- und Fischereiverwaltung 
unter anderem als Grundlage für die jährliche Ab-
gangsplanung des Rehwildes (Anzahl der pro Jahr 
und Jagdrevier zu erlegenden Tiere inkl. Fallwild).
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5 STAATSWALD 

Im Forstbetrieb Seerücken-Rhein kam es 2015 be-
reits wieder zu einem Wechsel in der Betriebslei-
tung. Urs Fuchs zog es nach gut einem Jahr im 
Forstdienst Thurgau zurück in seine Heimat, um ab 
Juli 2015 als Betriebsleiter bei der Ortsbürger-
gemeinde Rapperswil-Jona SG tätig zu sein. Zu-
sammen mit dem Forstrevier Seerücken konnte ein 
Nachfolger für die Leitung des Staatsforstbetriebes 
gefunden werden. Per Oktober 2015 nahm Stefan 
Bottlang aus Waltalingen seine Arbeit als Re-
vierförster auf und damit auch die Betriebsleitung 
des Forstbetriebes Seerücken-Rhein.

Der Tod von Hans Schrakmann, Betriebsleiter der 
Forbat Aadorf, im März 2015 infolge eines schweren 
Herzinfarktes machte den Forstdienst Thurgau tief 
betroffen. Hans hatte mit seinem Team den Staats-
wald Tänikon seit 1990 bewirtschaftet. Der Staats-
wald und die Bürgergemeinde Aadorf als Trägerschaft 
der Forbat Aadorf entschlossen sich nach einer ein-
gehenden Betriebsanalyse, die Forbat aufzulösen 
und die Bewirtschaftung der Wälder mit den umliegen-

den Betrieben zu regeln und diese dadurch zu stär-
ken. Den Mitarbeitern der Forbat konnten Anschluss-
lösungen im Forst betrieb Fischingen-Tobel angeboten 
werden. Der Staatswald Tänikon wird zukünftig durch 
den Forstbetrieb Fischingen-Tobel bewirtschaftet.

Das Team des Forstbetriebs Fischingen-Tobel in 

und die nachfolgende Integration des Personals 
grössere Veränderungen. So wechselten ein Forst-
wart und zwei Lernende nach Dussnang. Gleichzei-
tig verliess Markus Thalmann nach 31 Jahren als 
Forstwart und Ausbildner den Fischinger Wald. Mit 
seiner stets ruhigen Art und  seinem fachlichen Vor-
bild verhalf Markus manchem Lernenden zu gutem 
Abschluss und Lernerfolg. Mit Thomas Rüegg aus 
Lütisburg konnte die Stelle des Berufsbildners per 
Dezember 2015 wieder besetzt werden.

Per Ende 2015 wird der Staatswald Thurgau 
noch von zwei eigenen Betrieben, Fischingen-Tobel 
und Seerücken-Rhein, und einer Betriebsgemein-
schaft, der ProForst Kreuzlingen, bewirtschaftet.  

Der Forstbetrieb Seerücken-Rhein beschaffte im 
Jahr 2015 einen neuen Forsttraktor, einen John 
Deere 6115R, als Ersatz für den ausgedienten Steyr 
FT 80 mit Jahrgang 1985. Der neue Traktor hat eine 
Leistung von 115 PS mit stufenlosem Antrieb. Er ist 
mit Frontlader und verschiedenen Anbaugeräten, 
mit einer Forstschutzausrüstung der Firma Kot-
schenreuther und mit einer Doppeltrommel-Funk-

seilwinde 2×7 Tonnen der Firma Ritter ausgestat-
tet. Der neue Forsttraktor soll als Grundfahrzeug 
zur Unterstützung in der Holzhauerei, aber auch als 
Zugfahrzeug bei verschiedenen Arbeiten rund um 
den Wald zum Einsatz kommen. Der neue Forst-
traktor John Deere 6115R wurde dem Forstbetrieb 
Anfang März 2015 durch Alexander Roth der Firma 
H.+E. Roth AG in Dettighofen übergeben.  

Die nasse Witterung des Winters zog sich bis in den 
Frühling 2015 hinein. Der Abschluss der Holzernte 
gestaltete sich schwierig. Vereinzelt mussten Holz-
schläge sogar auf den nächsten Winter zurückge-
stellt werden. Dem nassen Frühjahr folgte ein an-
haltend trockener, heisser Sommer, welcher die 
Borkenkäferpopulationen begünstigte und anwach-
sen liess. So zeigten sich vereinzelt auch Befalls-
nester im Staatswald, allerdings noch in beschei-
dener Menge. Die Holzpreise sanken im Ge- 
samtdurchschnitt gegenüber dem Vorjahr leicht. 
Der Durchschnitts-Holzertrag lag gemäss Forststa-
tistik bei ca. 65 Franken. Aufgrund der guten Auf-

tragslage bei Arbeiten für Dritte konnte der Umsatz 
merklich über dem Budget abgeschlossen werden. 
Die Holznutzung belief sich gesamthaft auf 8607 
m3, wobei es sich bei 48 % um Energieholz, bei 
46 % um Stammholz und bei 6 % um Industrieholz 
handelte. Die Zwangsnutzungsmenge belief sich 
mit 737 m3 im Jahr 2015 auf 8,5 % der Gesamtnut-
zung. Die Jungwaldbestände mit viel Esche sehen 
aufgrund des Befalls mit der Eschenwelke teilweise 
sehr schlecht aus. Vereinzelt mussten bei Altbe-
ständen entlang von öffentlichen Anlagen wie Stras-
sen, Plätzen etc. Eingriffe wegen Dürrholz getätigt 
werden.
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6 FORSTLICHE AUS- UND WEITERBILDUNG

Im Sommer 2015 starteten neun Lernende mit der 
dreijährigen Forstwartlehre. Im zweiten Lehrjahr be-
fanden sich zehn und im dritten Lehrjahr neun Ler-
nende. Der überbetriebliche Kurs Holzernte A des 
ersten Lehrjahres fand 2015 in den Forstrevieren 
Lommis-Affeltrangen-Wängi und Sirnach statt. Die 
Lernenden im 2. Lehrjahr aus dem Thurgau konnten 

sich für den Kurs Holzernte B wiederum den Zürcher 
Lernenden anschliessen. Der Kurs Holzernte C der 
Lernenden im dritten Lehrjahr wurde wie üblich in 
den jeweiligen Lehrbetrieben als LAP-Vorberei-
tungskurs im Dreier-Team durchgeführt. Wie alle 
Jahre wurden auch ein Nothilfekurs sowie Kurse zur 

Elf junge Männer meisterten im Jahr 2015 erfolg-
reich ihren Lehrabschluss und erhielten das Eidge-

Damit haben alle zur Lehrabschlussprüfung ange-
tretenen Lernenden ihren Abschluss mit Erfolg be-
standen. Besonders erfolgreich und als Jahrgangs-
beste gingen gleich vier Kandidaten hervor; es 
waren dies Lukas Künzi von der Forbat in Aadorf, 

Markus Schneider von der ThurForst in Oberneun-
forn,  Domenic Hug vom Forstbetrieb Fischingen-To-
bel in Dussnang und Jonathan Jufer von der Bürger-
gemeinde Tägerwilen. Sie alle erreichten die Note 
5,3 und höher und somit das Diplom. Drei der oben 
Erwähnten und anstelle von Markus Schneider auch 
noch Janik Grob wurden speziell für die besten Her-
barien und Lerndokumentationen prämiert. 
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Auch im Jahr 2015 wurde den Revierförstern eine 
breite Palette an Weiterbildungen angeboten. Zu 
den für die Revierförster obligatorischen Weiterbil-
dungen zählten die Kurse «Gutachtliche Wildscha-

den Lärchenkurs wurde ein ausgewiesener Exper-
te in der Person von Anton Bürgi von der Eidgenös-
sischen Forschungsanstalt WSL Birmensdorf als 
Referent beigezogen. Im Forstrevier Wellenberg 
Nord, das von allen Thurgauer Forstrevieren mit  
14 Tariffestmetern pro Hektare den höchsten Lär-
chenvorrat aufweist, konnten unterschiedliche Lär-
chenbestände begutachtet und analysiert werden. 

diente der Auffrischung und der Vereinheitlichung 
des Vorgehens bei der jährlich durch die Re-
vierförster vorgenommenen gutachtlichen Beurtei-
lung der Wildschadensituation.

Einige Revierförster und Forstwarte liessen sich 
zusätzlich an einem Halbtag im Bereich waldpäda-

der SILVIVA, weiterbilden. Im Bereich der Forst-
EDV und der Holzerfassung wurden Kurse zum 
NFA-Programm und zur mobilen Holzerfassung auf 
dem Tablet-Computer angeboten. Die neuen Fak-
tenblätter der SUVA zu Sicherheitsbestimmungen 

beim Besteigen von Bäumen machten den Kurs 

konnten die Forstwarte den aktuellen Stand der 
Technik bezüglich dem Arbeiten mit Steigeisen und 
der Motorsäge auf Bäumen erfahren oder repetie-
ren. Der regelmässig durchgeführte Kurs Nothilfe-
repetition wurde im Jahr 2015 für das Personal der 
Forstbetriebe aus dem dritten Forstkreis im Forst-
werkhof Kalchrain angeboten und war gut besucht. 



Zum internationalen Tag des Waldes organisierte 
das Forstamt am Mittwoch, 18. März, in Bussnang 
eine Medienkonferenz zum Thema «Verwendung 

-

Kantonsforstingenieur Daniel Böhi, Gemeindepräsi-
dent Ruedi Zbinden sowie Rico Kaufmann,  
Geschäftsleiter der Kaufmann Oberholzer AG, und 
Urban Brütsch, Präsident des Thurgauer Wald-
wirtschaftsverbandes, referierten zu den Vorteilen 

von Schweizer Holz. Am Beispiel des neuen Werk-
hofes der Gemeinde Bussnang wurden die Bedeu-
tung, aber auch die Schwierigkeiten der Schweizer 
Holzbranche thematisiert und der Stellenwert von 
Schweizer Holz für die lokale Wertschöpfung und 
für die Umwelt betont. 

Von den Medien waren neben der «Thurgauer 

wesend.

Das Forstamt organisierte auch im Jahr 2015 wie ver-
schiedene andere kantonale Ämter in der Ferienzeit 
eine sogenannte Sommermedienfahrt. Am Dienstag, 
21. Juli, wurde in Zusammenarbeit mit dem Forst-
revier Fischingen eine Medienkonferenz zum Thema 

durchgeführt. 
Referenten waren neben Revierförster Christoph 

Ammann und dem frischgebackenen Forstwart 
 Domenic Hug auch Kantonsforstingenieur Daniel 
Böhi und Mathias Rickenbach, beim Forstamt zu-
ständig für die Aus- und Weiterbildung. Sie äusserten 

sich zu dem sich abzeichnenden Fachkräftemangel 
im Wald, demonstrierten den abwechslungsreichen 
Arbeitsalltag von Forstwarten und Förstern und zeig-
ten deren Ausbildung und die Weiterbildungsmög-
lichkeiten auf.

Die Sommermedienfahrt stiess bei den Medien 

waren der Einladung gefolgt und nahmen am An-
lass teil. Daraus ergaben sich erfreulich viele, breit-
gestreute Berichterstattungen. 

7 INFORMATION
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Forststatistik Thurgau 2015

Waldflächen und Holznutzung

Tabelle 1
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

Nutzungsmenge nach Eingriffsart

Tabelle 2
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

Ursachen der Zwangsnutzungen

Tabelle 3
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

Durchforstungen/Lichtungen und Verjüngungen

Tabelle 4
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

Holzabgaben nach Sortimenten

Tabelle 5
psw, 23.08.2016



Thurgauer Wald – Jahrbuch 2015  24

Forststatistik Thurgau 2015

Holzabgaben: Sortimentsanteile total

Tabelle 6
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

Holzabgaben: Sortimentanteile Nadelholz

Tabelle 7
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

Holzabgaben: Sortimentanteile Laubholz

Tabelle 8
psw, 23.08.2016



Forststatistik Thurgau 2015

Betriebseinnahmen (nur öffentliche Betriebe >150ha statistikpflichtig; bis 2014 >50ha)

Tabelle 9
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

Betriebsausgaben (nur öffentliche Betriebe >150ha statistikpflichtig; bis 2014 >50ha)

Tabelle 10
psw, 23.08.2016



Forststatistik Thurgau 2015

Betriebsergebnis (nur öffentliche Betriebe >150ha statistikpflichtig; bis 2014 >50ha)

Tabelle 11
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

2. Produktionsstufe (nur öffentliche Betriebe >150ha, statistikpflichtig; bis 2014 >50ha)

Tabelle 11a
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

Gesamtergebnis mit Investitionen 
(nur öffentliche Betriebe > 150ha statistikpflichtig; bis 2014 >50ha)

Tabelle 12
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

Pflegeflächen

Tabelle 13
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

Pflanzungen

Tabelle 14
psw, 23.08.2016
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Forststatistik Thurgau 2015

Pflanzenzahlen

Tabelle 15
psw, 23.08.2016



35



Thurgauer Wald – Jahrbuch 2015  





Thurgauer Wald – Jahrbuch 2015  38





40

Forstamt Thurgau

IMPRESSUM

Thurgauer Wald – Jahrbuch 2015

Redaktion und Herausgeber Forstamt Thurgau

Fotos Forstdienst Thurgau

Eidgenössische Forststatistik Bundesamt für Statistik, erhoben bei den Revierförstern

Kantonale Forststatistik Forstamt Thurgau, erhoben bei den Revierförstern

Forstliche Betriebsabrechnung BAR  Forstingenieurbüro Stephan Hatt, Zürich / Mathias Rickenbach, Forstamt Thurgau

Druck galledia frauenfeld ag

neutral
Drucksache

No. 01-16-897269 – www.myclimate.org
© myclimate – The Climate Protection Partnership

PERFORMANCE


